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Erſcheint:Sonntag, Ter Mittwoch, Donnerstag
und Sonnabend früh 7 Uhr.

Expedition große Ritterſtraße Nr. 28.

reſp
Jlluſtrirtes Sonntagsb

Merſeburger

Wöchentliche Weilage Abonnementspreis:
pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Markla 20 Pfg. durch den Herumträger. I Mark

25 Pfg. durch die Poſt

R 107. Donnerstag den 1. Juni. 1882.
m

W Für den Monat Juni werden Abonne
ments auf den „Merſeburger Correſpondent“ zum
Preiſe von 40 reſv. 42 Pf. von allen Poſtanſtal
ten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen
genommen.

Inſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Nach den Feiertagen.
Die Pfingſtfeiertage des Jahres 1882 haben

Millionen in eine weihevolle, harmoniſche Stimmung

verſeht. Die Natur ſchien alle ihre Wonne aus
ſtrömen und dem ruheloſen Menſchengeſchlechte
Freude und Frieden in reicher Fülle bringen zu
wollen. Jn Tempeln, von Menſchenhänden er
baut, oder in Gottes freier Natur haben ſich
Arme und Reiche, Hohe und Niedere zuſammen
gefunden, um ihr ſorgenvolles Herz zu erleichtern
ünd neue Lebenskraft für den Kampf des Lebens
zu empfangen. Der religiöſe und politiſche Hader
ſchien wenigſtens auf Augenblicke verſtummt.
Millionen haben „in Einheit mit der ganzen
Chriſtenheit“ ihr Vaterunſer gebetet und erkannt,
was ſie mit ihren Nebenmenſchen einigt und
werſöhnt. Der Reichthum der Gnade Gottes,
das Geheimniß ſeines Willens und die Zuſammen
fäſſung aller Dinge unter Ein Haupt iſt ihnen
klar geworden. Viele der Aermſten und Schwächſten
ſind reich geworden und viele Reiche haben ihre
Armuth erkannt. Viele Zweifler haben glauben
und viele Gleichgiltige hoffen gelernt. Alle aber,
die überhaupt nach Wahrheit und Erlöſung
tingen, haben es wiederum gehört und erfahren,
daß ſte demüthig werden und ſich zuvor mit ihren
Büdern verſöhnen müſſen, wenn ſich der Geiſt

et Weisheit an ihnen offenbaren und die Hoff
nüng ihres Berufes in Erfüllung gehen ſoll.

Es gilt, dieſe Pfingſtſtimmung des Jahres
1882, das uns mit dem frühen Erwachen der
ganzen Natur auch eine reiche Ernte und fried
hen Erwerb zu verſprechen ſcheint, recht lange
fetzuhalten und auch auf das politiſche Leben zu
übertragen. Die Männer des Staates und der
Regierung ſind vor Allem berufen, dem Volke
init einem guten chriſtlichen Beiſpiel voranzugehen
ünd ihren verantwortlichen Beruf als ein Aint
der Verſöhnung aufzufaſſen, das über den

ſtehen ſollte. An

in Deutſchen Reiche vielfach gefehlt, und darum
iſt eine ganz unnöthige Verbitterung in unſer
üfentliches Leben eingedrungen.

Es war eine ſchöne Zugabe des diesjährigen
Pfingſtfeſtes, daß während deſſelben auch die poli

ſchen Parteikämpfe ruhten und daß unmittelbar
vorher ein großartiges Feſt der Verbrüderung
Deutſchl ands, Jtaliens und der Schweiz ſtattge

Durch das Weltereigniß der Durch
bohrung des St Gotthard iſt ein neues Band
r Einigung um die Völker Europas geſchlungen.
Möge dies eine gute Vorbedeutung für die Er
haltung des Völkerfriedens ſein und möge das
ze deutſche Volk ſich deſſen bewußt Vleiben,

ühnlichen Zuſammenarbeitens bedarf, um ſeine
ſgaben würdig u erfüllen.

Politiſche Aeberſicht.
n Heſterreich Ungarn beſchäftigt ſich

äß es der ſtärkenden Gemeinſchaft und des ver

ſich die Preſſe augenblicklich ſehr eingehend mit
der Frage nach den Urſachen, welche den Rücktritt
des Botſchafters in Paris, Grafen Beuſt, herbei
geführt haben. Sie legt ihren Beſprechungen den
Artikel zu Grunde, welchen die „Kölniſche Zeitung
darüber veröffentlicht hat und der als „inſpirirt“
gilt. Wir erfahren aus demſelben, daß die Ent
laſſung des Grafen Beuſt keine freiwillige, ſondern
die Folge großer Undvorſichtigkeiten deſſelben ge
weſen iſt, welche zu einer Lockerung des öſterreichiſch
deutſchen Bündniſſes geführt hätten. Der be
treffende Artikel ſagt u. A. „Beuſt hat in Paris
dazu beigetragen, die Ueberzeugung, das Zu
ſammenſtehen Deutſchlands und Oeſterreichs werde
die zum Kriege treibenden Elemente auch ohne
äußerſte Machtentfaltung zurückhalten, in Frank
reich zu erſchüttern, deshalb mußte Beuſt fallen
und er iſt gefallen. Man wird ein großes Ge
ſchrei erheben, daß Bismarck Beuſt geſtürzt habe,
daß Deutſchland Oeſterreich vergewaltige; dem
gegenüber mögen wir zwar Niemanden den naiven
Sinn zutrauen, daß Bismarck erſt aus den Zei
tungen Beuſt's Sturz erfahren habe, aber wir
glauben nicht, daß Bismarck irgend welchen Druck
auf die öſterreichiſche Regierung ausgeübt hat.
Die Sachlage war eben verzweifelt klar Graf
Beuſt hatte ſich durch große Unvorſichtigkeit un
möglich gemacht, er hatte ſich in engeren Verkehr
mit Elementen eingelaſſen, die einem mit Oeſter
reich verbündeten Staate offenkundig feindſelig
ſind. Die öſterreichiſche Regierung erhielt davon
Kenntniß und that dasjenige, was unter dieſen
Verhältniſſen einzig natürlich iſt. Graf Beuſt's
Abberufung von Paris iſt ein Ereigniß, welches
in Deutſchland mit hoher Befriedigung aufge
nommen werden muß, weil es die Gemeinſamkeit
der deutſchöſterreichiſchen Intereſſen aufs Neue
beweiſt und Denen zur Warnung dienen kann,
die ſich vielleicht verſucht fühlen ſollten, daran
zu rütteln.“

Kurz vor den Pfingſtfeiertagen kam aus Ruß
land die Kunde von der beſchloſſenen Verſchiebung
der angeſetzten Krönungsfeier. Gleichzeitig
wurden Andeutungen über aufgeregte Scenen ge
geben, die in Folge dringender Warnungen von
Berlin und Wien aus in der Familie des Zaren
im Schloſſe Peterhof ſtattgefunden hatten. Es
handelte ſich hierbei um aufgedeckte nihiliſtiſche Con
ſpirationen zur Ausführung von Schandthaten bei
Gelegenheit der Moskauer Feier, wovon den aus
wärtigen Höfen durch geheime Agenten zuver-
läſſige Mittheilungen gemacht worden waren.
Obgleich ſich die Meldungen als vollſtändig be
gründet herausgeſtellt haben, ſcheint die ruſſiſche
Regierung doch entſchloſſen zu ſein, officiell zu
ſchweigen und ihre Stellung zuvörderſt zu feſtigen,
bis energiſche Schritte möglich ſind. Dieſe Noth
wendigkeit ergab ſich auch aus der Unterredung
Jgnatieff s mit Loris Melikoff, und die Haltung
des Erſteren iſt inſofern geklärt, als ſich gezeigt
hat, daß die erſten Judenhetzen ſämmtlich von
Moskau aus durch Emiſſäre dortiger Umſturzmänner
geſchaffen worden ſind wie ja guch wiederholt
gemeldet wurde, es ſeien in Podolien, Volhynien
und Odeſſa Agenten aus Moskau aufgetreten

Und daß erſt in Folge deſſen Jgnatieff die
Judenfrage in die Hand nahm, um wenigſtens den
einen Vortheil zu haben, daß der Pöbel in der0
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„vooo—corrnaeeeMeinung blieb, er handele nach dem Willen des
Zaren, anſtatt ſich bewußt zu werden, es geſchehe
Alles nur in revolutionärer Weiſe aus roher
Volkskraft. Die Regierung ſteht augenblicklich
durchaus nicht in voller Macht dem gefährlichen
Treiben gegenüber, vielmehr wird es ſehr, ſehr
ſchwer ſein, die Aufrührer niederzuwerfen, aber
der Anfang iſt. doch wenigſtens darin zu ſehen,
daß der Zar und mehrere Gouverneure die ferneren
Exceſſe mit ſchwerer Ahndung bedrohen. Freilich
wird die Stellung der Juden darum nicht viel
angenehmer, denn jetzt ſucht ſich die Krone offen
bar zuerſt ſelber zu retten und muß auf Koſten
der Juden der erregten Menge Conceſſtonen machen.
Ein erhöhtes Friedensbedürfniß dürfte ſich bald
genug in den auswärtigen Beziehungen kund
geben, während Jgnatieff vorläufig immer noch
auf ſeinem Poſten bleiben wird, obwohl ſein Un
vermögen, Verſchwörungen zu verhüten, ſich ſo
grell herausgeſtellt hat.

Die Kriſis in Aegypten dauert fort. Sowie
Arabi Bey das Kriegsminiſterium, aus dem
er kaum 48 Stunden verdrängt war, zurückge
wonnen hatte, ſtellte er ſofort die Forderung, daß
der Khedive das jüngſte Rundſchreiben zurückziehe,
durch welches den Provinzialbehörden die Befug
niß ertheilt wurde, die weitere Aushebung der
Rekruten zu verhindern. Ob der General mit
dieſen Verlangen lediglich eine neue Demüthigung
des Khedive, der während des zweitägigen Inter
regnums ſelbſt das Obercommando über die Armee
übernommen hatte, bezweckte, oder ob er auf alle
Fälle die Armee auf den Kriegsfuß ſetzen will,
bleibt dahingeſtellt, genug, Arabi Bey ſcheint
wieder der unbeſchränkte Herr der Situation zu
ſein. Jndeß es ſcheint auch nur ſo; der Schwer
punkt der ganzen Bewegung in Aegypten ruht
in Konſtantinopel. Wurde das auch ſchon
bald nach der Militärrevolte in Kairo vom 9.
September v. J. vermuthet, ſo wird es doch jetzt
erſt vollſtändig klar, daß die Fäden der raſch
wechſelnden Vorgänge nicht am Nil, ſondern am
Bosporus dirigirt werden. Von dem Augenblicke
an, wo die Weſtmächte ihre Geſchwader nach
Alexandrien entſandten, brauchte die Pforte ihre
Pläne, die in Europa an Macht und Anſehen
erlittene Einbuße durch erhöhten Einfluß in Afrika
auszugleichen, nicht mehr zu verbergen. Mit der
Proteſtnote des Sultans vom 17. v. M. war
der erſte offene und entſchiedene Schritt geſchehen
Als England und Frankreich dieſes erſte Rund
ſchreiben auf die leichte Achſel nahmen und dem
ſelben nicht die rechte Würdigung angedeihen
ließen, da erfuhren ſte bald aus den Demonſtra
tionen der Militärpartei in Kairo, welchen Fehler
ſte begangen hatten, und bemühten ſich, der Pforte

zu demonſtriren, daß mit der Flottenexpedition
die Rechte des Sultans nicht verkürzt werden
ſollten. Sie gingen noch einen Schritt weiter
und ſicherten der Pforte zu, daß, im Falle eine
IJntervention nothwendig werden ſollte, türkische
Druppen init der Aufgabe betraut werden würden.
Jndeß der Sultan, wenn auch anfänglich über
dieſes Entgegenkommen ſehr erfreut, hielt es doch
für beſſer, den Druck auf die Weſtmächte noch
nicht aufzugeben, ſondern das Eiſen zu ſchmieden,
ſo lange es heiß iſt. Es ſollte die türkiſche Jnter
vention nicht blos im Prinzip anerkannt werden,



man wollte ſte in Ausführung gebracht ſehen. geordnet, daß in Zukunft die einzelnen Sitzungs
Und die Vorgänge in Kairo ſind ja ſo gelenkt verioden der Schwurgerichte in der Regel nicht
worden, daß ſich die Gelegenheit zur Jntervention
darbietet; ja man hat ſo geſchickt manipulirt, daß
die türkiſche Jntervention jetzt wie eine That der
Rettung erſcheint. Demgemäß hat ſich denn auch
der Miniſterrath in Konſtantinopel beeilt, die

über zwei Wochen dauern ſollen, und
daß zu prüfen ſei, ob die Zahl der jährlichen
Sitzungen bei den einzelnen Landgerichten nicht
zu niedrig bemeſſen iſt. Bei außerordentlicher
Anhäufung von Schwurgerichtsſachen ſoll durch An

Situation auszunutzen und ſchon am 28. Mai beraumung einer außerordent lichen Sitzungs
die eventuelle militäriſche Jntervention in Aegypten
beſchloſſen. Dieſelbe ſoll auf der Baſis der von
den Mächten anerkannten Souveränität des Sul
tans über Aegypten und in nicht allzu engen be
ſtimmten Grenzen erfolgen. Als Einleitung zu

dieſer Jntervention iſt die unter Zuſtimmung der
Großmächte erfolgende Entſendung des türkiſchen
Commiſſars anzuſehen. Bezeichnend für das
täglich wechſelnde Jntriguenſpiel, das augenblick
lich in Kairo aufgeführt wird, iſt die jüngſte von
dort eingelaufene Depeſche des Reuterſchen Bureaus,
die wir trotz ihrer Fragwürdigkeit unſern Leſern
nicht vorenthalten wollen. Danach erklärt Arabi
Bäay ſeit vorgeſtern allenthalben, er habe eine
Depeſche des Sultans empfangen, in welcher ihm

die Ernennung Halim Paſchas zum
Khedive mitgetheilt worden ſei. Halim Paſcha
iſt der Bruder des ExKhedive Jsmael und ſelbſt
redend ein Günſtling der Pforte, deſſen Einſetzung
zum Herrſcher Aegyptens dem dortigen engliſchen
und franzöſiſchen Einfluſſe einen gewaltigen Stoß
verſetzen würde.

Deutſchland.

(Se. Maj. der Kaiſer) wohnte am
erſten Pfingſttage mit den anweſenden Mitgliedern
der kgl. Familie dem Gottesdienſte im Dome bei
und ſtattete Nachmittag dem Prinzen Auguſt von
Württemberg und dem Prinzen Karl von Preußen
längere Beſuche ab. Am zweiten Pfingſttage
Vormittag begab ſich Se. Majeſtät von Berlin
zur Feier des Stiftungsfeſtes des LehrJnfanterie
Bataillons und der darauf folgenden feierlichen
Einweihung der Fahnen, welche den neu errichteten
Regimentern verliehen worden ſind, nach Pots-
dam. Die Ankunft auf der Wildparkſtation er
folgte um 9 Uhr 40 Minuten. Von dort fuhr
Se. Majeſtät der Kaiſer dann ſofort nach dem
Feſtplate bei den Communs beim Neuen Palais,
woſelbſt bereits die kronprinzliche Familie und
die andern höchſten Herrſchaften zum Empfange
Allerhöchſtdeſſelben verſammelt waren. Nachdem
Se. Majeſtät die Anweſenden begrüßt, begann
die Feier um 10 Uhr mit der Einweihung der
Fahnen und dem Gottesdienſte des Lehr Infanterie
Bataillons und nahm dann, vom herrlichſten
Sommerwetter begünſtigt, ganz den im Programm
vorgeſehenen Verlauf. Nachmittags, nach dem
Diner der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften
im Grottenſaal des Neuen Palais, womit die
Feier des Tages beendet war, verabſchiedete der
Kaiſer ſtch von den anweſenden Mitgliedern der
königlichen Familie und fuhr vom Neuen Palais
nach dein Marmorpalais, ſlattete dort der Prin
zeſſin Wilhelm von Preußen einen Beſuch ab,
unternahm hierauf noch eine kurze Spazierfahrt
durch den Park von Babelsberg und kehrte dem
nächſt von der Station Neubabelsberg um 5 Uhr
mittelſt Extrazuges nach Berlin zurück.

Die Taufe des neugeborenen
Prinzen) findet, wie bereits gemeldet, am 11.
Juni und zwar, wie jetzt beſtimmt iſt, im Neuen
Palgis ſtatt. Es wird eine Taufe im großen
Stile werden, zu dem deutſche und europäiſche
Souveräne als Gäſte geladen ſind.

EErleichterung des Geſchworenen-
dienſtes.) Der Juſtizminiſter hat unterm 22.
Mai d. J. eine Verfügung an die Oberlandes-
gerichtspräſtdenten erlaſſen, welche eine Erleichterung
des Geſchworenendienſtes bezweckt. Mit Recht
ſagt der Miniſter, es ſei Pflicht der Juſtizbehörden,
den häufigen Klagen über die allzu lange Dauer
der Sitzungsperioden abzuhelfen, indem er ſeine
Anſicht dahin ausſpricht, daß eine übermäßige
Erſchwerung der Geſchworenenpflicht die Ausübung
des Geſchworenenamtes bei den hierzu Berufenen
mißliebig machen und deshalb nachtheilig auf
das Jnſtitut der Schwurgerichte zurückwirken

periode Abhülfe geſchaffen werden.
(Auch ein Zeichen der Zeit.) Großes

Aufſehen erregt augenblicklich in Apenrade (Schles
wig) die Nichtbeſtätigung der Wahl des
Bürgermeiſters von Krogh ſeitens der königlichen
Regierung. Man ſchreibt darüber von dort
Ueber die Motive verlautet bisher noch nichts,
doch wird man wohl nicht fehlgehen, wenn man
dieſelben in der allezeit offen zur Schau getragenen
liberalen politiſchen Geſtnnung unſeres bisherigen
Bürgermeiſters ſucht. Jn früheren Jahren war
Hr. v. Krogh einer der wenigen Nordſchleswiger,
die das Wahlprogramm der liberalen Partei mit
unterſchrieben, in den letzten heißen Wahlcam-
pagnen wirkte derſelbe, der Kieler Ztg. zufolge,
ſtets für die Wahl des freiſinnigſten der aufge
ſtellten Candidaten. Das muß allerdings in den
Augen der Regierung ein arger Fehler geweſen
ſein, dem gegenüber die Thatſache gar nicht in
Betracht kommen kann, daß v. Krogh ſich bei der
hieſtgen Bürgerſchaft mit verſchwindenden Aus-
nahmen großer Beliebtheit erfreut und ſeine Ver
waltung ſogar bei ſeinen nationalen Gegnern,
unſeren däniſchgeſinnten Mitbürgern, denen er
ſtets bei deren politiſchen Ausſchreitungen energiſch
entgegengetreten iſt, volle Anerkennung gefunden
hat. So hat denn SchleswigHolſtein jetzt auch
die Erfahrung gemacht, daß es gefährlich iſt,
liberale Bürgermeiſter zu wählen, und die Apen
rader werden für ihre Wahl dadurch geſtraft, daß
ſte demnächſt veranlaßt werden, ſich der dritten
Bürgermeiſterwahl innerhalb eines Jahres zu
unterziehen, da auch die erſte Wahl des Bürger
meiſters Boy nicht beſtätigt wurde.

Provinz und Amgegend,
Der Profeſſor W. aus B. kam zu Pfingſten

mit ſeiner Gattin nach Halle und reiſte von
dort weiter, vergaß aber in Halle ſeinen Reiſeſack
mitzunehmen. Die Frau Profeſſorin ſtieg deshalb
in Naumburg aus, um nach Halle telegraphiren
zu laſſen, daß der Reiſeſack nach Gotha geſchickt
werde, ſie hatte ſich aber wahrſcheinlich etwas zu
lange aufgehalten, und der Zug ging ohne ſie
ab. Deshalb ſtieg nun der Profeſſor in Apolda
aus, um ſofort mit dem nächſten Zug die Gattin
wieder zu treffen. Als er nicht wieder im Waggon
erſchien, bemerkten die anderen Paſſagiere, daß
der Profeſſor ſeinen Paletot und ſeine Hutſchachtel
habe liegen laſſen, und gaben die Effekten nach
der Adreſſe auf dem Bahnhofe in Gotha ab. So
befanden ſich nun der Paletot und die Hutſchachtel
in Gotha, der Profeſſor in Apolda, die Frau
Profeſſorin in Naumburg und der Reiſeſack in
Halle.

Die erſte Nummer der Köſener Badeliſte
weiſt in 51 Partien 131 angemeldete Curgäſte nach.

In der am 29. Mai in Eiſenach abge
haltenen Conferenz des ſtändigen Ausſchuſſes des
deutſchen Juriſtentages iſt beſchloſſen worden, daß
die nächſte Verſammlung des Juriſtentages in
Kaſſel am 11., 12. und 13. September dieſes
Jahres ſtattfinden ſoll.

Das einjährige Kind der Arbeiter N. ſchen
Eheleute in Neuſtadt hat am 28. Mai auf eine
ſchreckliche Weiſe ſein Leben einbüßen müſſen.
Das Kind war auf zwei zuſammengeſtellte Stühle
gebettet und iſt, während die Mutter auf ganz
kurze Zeit fortgegangen war, um Wirthſchaftsbe
dürfniſſe einzukaufen, mit den Füßen und dann
mit dem übrigen Körper durch die Stuhllehne ge
rutſcht, konnte aber mit dem Kopf nicht durch
und auch nicht zurück es hat ſich auf dieſe Weiſe
erhängt ein Fall, der gewiß zur Vorſtcht mahnt.

Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode

wird in Naumburg am 12. Juni eröffnet.
Am 13. findet die Verhandlung gegen den Heil

müſſe. Auf Grund dieſer Erwägung wird an
gehülfen Hagk aus Köſen ſtatt. Rechtsanwalt
Träger aus Nordhauſen wird vertheidigen.

F

zu holen.

ginnens.
Anläßlich des akademiſchen Kartellturn

feſt es in Sangerhauſen wurden nach der S. Ztg.
ſechs Preiſe, beſtehend in Lorbeerkraänzen, vertheilt.
Den erſten Preis erhielt Krieger Berlin, den
zweiten HuferMarburg, den dritten Hering
Berlin, den vierten WieriesHalle, den fünften
Neufeld Berlin und den fechſten Dr. v.
ReicheGreifswald.

CLokalnachrichten.

Merſeburg, den 1. Juni 1882.
Der mit dem heutigen Tage in Kraft ge

Eiſenbahn bringt in die ſeitherigen Ankunfts
und Abfahrtszeiten unſerer Station einige nicht
unweſentliche Aenderungen.
des erſten Perſonenzuges nach Halle von 7 Uhr 10
auf 6 Uhr 51 Min., der des Nachmittagszuges
von 4 Uhr 56 auf 4 Uhr 57 Min. Und der
des Abendzuges von 10 Uhr 29 auf 10 Uhr
30 Min. verlegt worden. Jn der entgegenge
ſetzten Richtung betrifft die bedeutendſte Differenz
den Mittagsſchnellzug, der ſtatt wie bisher um

geht außerdem ſind der erſte Nachmittagszug von
2 Uhr 17 auf 2 Uhr 19 Min., ſowie noch
zwei andere Züge um je 1 Minute ſpäter verlegt
worden.
auf den Nachbarſtationen verweiſen wir auf den
in nächſter Nr. erſcheinenden Fahrplan.

(Eingeſandt.) Die rührige Direction unſerer

gutes und abwechſelungsreiches Repertoir bedacht
war, wird nunmehr auch den Freunden klaſſiſcher
Stücke durch die Aufführung des als in Vorbe
reitung angekündigten Shakeſpeare ſchen Werkes
„Hamlet“ ein beſonderes Intereſſe abgewinnen.
Nach dem bisher Geſehenen dürfen wir eine gute

wie des

beſſeren pecuniären Erfolg wünſch
her gefunden. Das von ihr Gebotene i
aus größerer Würdigung ſeitens unſerer Theater
freunde bedürftig, ſoll unſerer Stadt eine Geſell
ſchaft wie die gegenwärtige erhalten bleiben.

Die fröhlichen Pfingſtfeiertage ſind in unſerer
Stadt ohne jede Störung vorubergegangen. Das

lockte die Bewohner zu Tauſenden hinaus ins

Folge deſſen eines ungemein zahlreichen Beſuches,
der ſtch zum Theil auch auf die gebotenen Concerte

Die Ehefrau eines Einwohners in Drotha
hat dieſer Tage Drillingen das Leben gegeben
nachdem ſie bereits mit zehn Kindern geſegnet war

Jm Harz ſtürzte am erſten Feiertage ein
waghalſiger Turner aus Oſchersleben beim Umher
klettern an den ſteilen Abhängen von einem Felſen
der Roßtrappe herab, blieb aber in beträchtlicher
Höhe an einem Baumſtumpfe hängen. Ein noch
junger Mann, jedoch Familienvater, unternahm
es, den Verunglückten mit eigner Gefahr herab

Jnnere Verletzungen und eine Arm
verrenkung ſind die Folgen des unſinnigen Be

tretene neue Fahrplan der Thüringiſchen ſt

So iſt der Abgang

2 Uhr 3 um 11 Uhr 59 Min. von hier ab

Hinſichtlich der veränderten Anſchlüſſe

vereinigten Theater, welche bisher ſtets auf ein

herrliche Wetter und die üppig entfaltete Natur n
erhöhte in allen Kreiſen die Feſtſtimmung und

Freie. Die öffentlichen Gärten erfreuten ſich in
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uns geſtern ein Roggenhalm gebracht,
von der Wurzel bis zur Aehrenſpitze eine Länge

dritten Feſttage, der bekanntlich beim Pfingſtbier
Als vollwichtiger Feiertag gilt, war eine kleine
Unterbrechung durch das abends heraufziehende
Gewitter vorbehalten, die indeß keinen nachhaltigen
Einfluß ausübte. r Eiſenbahnverkehr nahm
auch diesmal koloſſale Dimenſtonen an und die
doppelt abgelaſſenen Züge hatten Mühe, den ge
waltigen Strom der Pfingſtreiſenden zu bewältigen.
Auf der Saale langte am erſter Feiertage der

Ruderclub „Nelſon“, am zweiten der Ruderelub
„Victoria“, beide von Halle, hier an der erſtere
dehnte ſeine Fahrt noch an demſelben Tage bis

Wehenfels aus, um am Montage von dort nach
Halle zurückzukehren.

S Die Strafkammer des Halleſchen Land
Ferichts beſchäftigte ſich in der Sißung vom 22
Mai u. A. init der Arbeiterin Thereſe Wiegand

us Halle. Dieſelbe entwendete am 23 Febr.
d. im Gaſthofe zum rothen Hirſch hierſelbſt
hus dem Kutſchwagen des Herrn Paſtors Dr
Burkhardt aus Blöſten verſchiedene Gegenſtände
Don unbedeutendem Werthe. Da Diebſtahl im
Rückfalle vorlag, wurde die Wiegand, neben 2
Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizei
Auſſicht, mit 1 Jahre Zuchthaus beſtraft.
Ferner wurde in derſelben Sitzung die ſ. Z. von
Uns mitgetheilte Verhandlung gegen den Hand
beiter Nebelung aus Löſſen, der bein Kauf
mann Sauerbrey hierſelbſt ſich auf Grund eines ſelbſt
geſchriebenen Beſtellzettels Waaren erſchwindelt hatte,
etledigt. Denſelben traf wegen guglifteirter Urkunden

fälſchung eine Gefängnißſtrafe von 14 Tage.
h Enen weiteren Gegenſtand bildete die Anklage

gegen die unverehel. Wilhelmine Senger aus
Zſcherben wegen ſchweren Diebſtahls. Die Ge
nannte ſ. 3. in Dienſten bei dem Gaſtwirth
Trenſchel hierſelbſt theilte mit der im gleichen
Hauſe bei dem Kaufmann Tänzer in Dienſten
ſtehenden Dienſtmagd Anng Güttel aus Keuſchberg
eine gemeinſame Schlafkammer. Am 29. Januar
d. J. äffnete die Angeklagte eine in der Kammer
ſtehende, der Güttel gehörige, verſchloſſene Kommode
Mittels Nachſchlüſſels und nahm aus der Kömmode
Wäſche im Werthe von 11 Mark 50 Pf. weg.
De Angeklagte räumte den Diebſtahl ein, be
ſtritt aber den Gebrauch eines falſchen Schlüſſels.

Das Urtheil lautete ſchließlich auf 3 Monate Ge

fängniß. eS Jm Schloßgarten traf am zweiten Pfingſt
lage eine Dame mit ihrem früheren Dienſtmädchen
zuſammen, bei der ſie zu ihrem nicht geringen
Erſtaunen eine werthvolle Korallenkette bemerkte,
die aus ihrem Beſttz ſpurlos verſchwunden war.
Kurz entſchloſſen forderte ſte angeſichts mehrerer
Freundinnen des Mädchens ihr Eigenthum zurück
ünd ſo blieb der Diebin ſchließlich nichts anderes
ührig, als die Kette abzunehmen und ihrer ehe
maligen Gebieterin zu überreichen. Beſchämt und
von ihren Bekannten verſpottet ſchlug ſie ſich
ſchleunigſt „ſeitwärts in die Büſche“.

S Bewohner des Entenplans wollen bemerkt
häben, daß der erſte von einem dröhnenden
Donnerſchlag begleitete Blitzſtrahl bei dem vor
geſtrigen Gewitter an unſerem Stadtthurme herab
gefahren iſt. Wie wir von Eiſenbahnſchaffnern
Kfuhren, iſt dieſes Wetter auf ſeiner weſtlichen

h Reiſe von Frankfurt bis Erfurt von bedeutendem
Hagelſchlag begleitet worden. Man hat Schloßen

in der Größe von Taubeneiern bemerkt.
S Von einem Freunde unſeres Blattes wurde

der

Von 243 Meter repräſentirt. Derſelbe ſtammt aus
dem Kreiſe Schweinitz und iſt, wie uns verſichert
wird noch keiner von den längſten Halmen.

Aus den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.

K Der Landwirth Friedrich Reinicke aus
Oberclobieagu war vom Schöffengericht zu
Kuchſtädt wegen unberechtigten Jagens mit 15
Mark event. 1 Tagen Haft beſtraft worden und
atte hiergegen Berufung eingelegt. Der Halleſchen
Strafkammer lag die Sache am 24. Mai vor
ünd wurde die Berufung von derſelben zurück
Kewieſen.

T heater.Vei Gelegenheit ſeines Aufenthaltes in Augsburg lernte

Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich, ein Sohn des nach
maligen Kaiſers Ferdinand J., ein junges Bürgermädchen
kennen, das ihm die heftigſte Liebe einflößte. Kein Wunder,
denn Philippine Welſer, die Tochter des reichen
Kauf und Handelsherrn, galt für die erſte Schönheit ihrer
Zeit. Jhr Taint war, wie berichtet wird, ein ſo zarter,
daß man den rothen Wein, den ſie trank, ihr durch den
Hals gleiten ſah. Sie nahm die Werbung des ritterlichen
Prinzen an, aber nicht minder tugendhaft als ſchön wollte
ſie ihm nur als Gattin folgen und Ferdinand heirathete
ſie heimlich und brachte ſie auf ein entlegenes Schloß
Von hier aus begab ſich Philippine an den Hof des
Kaiſers, warf ſich ihm zu Füßen und klagte ihm unter
fremdem Namen das Leid, das ihr die abweiſende Strenge
des Vaters ihres Gemahls bereite Der Kaiſer, von ihrer
engelgleichen Schönheit gerührt, hob ſie auf und verſprach
ihr, ein ernſtes Wort mit dem Vater zu reden, der eine
ſo liebe Schwiegertochter verſchmähe. Da enthüllte ſich
ihm Philippine ganz und Ferdinand I., Thränen in den
Augen, verzieh ihr Alles. Er ernannte ſie zur Mark
gräſin von Burgau und wies dem Gatten das Schloß
Ambras in Tyrol zum Wohnſitz an, wo ſie in ſeliger
Vereinigung Tage des reinſten Glückes genoſſen. Dieſen
auf geſchichtlicher Wahrheit beruhenden Stoff hat Oscar
v. Redwitz zu einen Drama verarbeitet, einem Volks
ſchauſpiele im beſten Sinne des Wortes. Mit richtigen
Verſtändniß iſt von dem Dichter jede Effecthaſcherei ver
mieden worden, und doch bringt das Stück eine Wirkung
hervor, die Herz und Sinne in gleicher Weiſe anregt und
beſchäftigt. Es ſind ergreifende Scenen, die ſich vor unſern
Augen gbſpielen, aber ſie ſind ungeſucht und nirgends von
des Gedankens Bläſſe angekränkelt. Eine edle Einfachheit
verbindet ſich mit hoher künſtleriſcher Vollendung, eine faſt
epiſche Ruhe der Entwickelung mit lyriſcher Friſche und
Lbendigkeit in Rede und Handlung; die Tendenz iſt
eine durch und durch geſunde, die Charakterzeichnung eine
vortreffliche, die Sprache eine eben ſo ſchöne wie kraft
volle, und das Ganze durchweht ein Hauch von wunder
bar poetiſchem Duft. Wer ſich an den Erzeugniſſen unſerer
modernen dramatiſchen Literatur den Geſchmack noch nicht
verdorben hat, dein rathen wir ernſtlich, „Philippine Welſer“
zu ſehen, falls Hr. Dir Teichmann das Stück ein zweites
Mal aufführen ſollte Daß Niemand unbefriedigt nach
Hauſe gehen wird, dafür bürgen ſchon die Leiſtungen Frl.
Navarros und der Herren Hachmann, Maſſon und
Lanz, welche am Dienſtag den ällſeitigſten und gerecht
fertigtſten Beifall fanden

Vermiſchtes.
(Eiſenbahnnnglück.) Am Dienſtag früh kurz

gach Mitternacht fand bei Heidelberg ein Zuſammen
ſtoß zweier Perſonenzüge ſtatt, indem ein von
Heidelberg aus fahrender Zug durch falſche Weichenſtellung
auf dem Gleiſe blieb, auf welchem ein von Mannheim
kommender Zuz einfuhr. Mehrere Perſonenwagen
wurden total zertrümmert. Bisher wurden ermittelt 8
Todte, 20 Schwerverwundete und eine große Zahl von
Leichtverwundeten. Weitere Meldungen über das große
Unglück bringen folgende Details: Der Zuſammenſtoß
erfolgte zwiſchen Zug 24 und 39 dicht vor dem Heidel
derger Rangirbahnhof ouf der Kriegskurve von Wieb
üngen. Durch Nachläſſigkeit des Weichenſtellers gerieth
der von Heidelberg ausfahrende Zug in ein falſches Ge
eis und fuhr mit voller Kraft auf den Zug von Mann

heim. Letzterer wurde zurückgedrängt und litt nur wenig
Schaden. Von erſteren wurden 3 Waggons demolirt.
Von den Paſſagieren, die meiſt dritter Wagenklaſſe fuhren,
ſind 8 todt, 44 verwundet, meiſt ſchwer. Jin Mann
heimer Zuge kamen nur leichte Contuſionen vor. Pro
feſſor Czerny aus Heidelberg war zuerſt zur Stelle, dann
kamen bald viele Aerzte und junge Mediziner; auch die
Heidelberger Feuerwehr kam zur Hilfeleiſtung. Trag
ſahren und Schienen kamen aus nahe liegenden Fabriken
Die Leichen und Schwerverwundeten wurden nach der
Heidelberger Univerſitätsklinik gebracht, die leichter Ver
wundeten nach Mannheim. Von den Schwerverwun
zeten fürchtet man kaum die Hälfte am Leben zu er
zalten. Der Weöichenſteller, welcher die Schuld an dem
Unglück trägt, entfloh, wurde aber in einer Scheune ver
teckt gefunden und verhaftet. Die Kataſtrophe geſchah
in der gleichen Stelle, welche im vergangenen Jahre
ſchon einmal Schauplatz eines ähnlichen Unglückes war.

(Ein bedeutender Wolkenbruch) entlud ſich
am Montag nachmittags 2 Uhr über Berlin. Nament
lich im Südweſten der Stadt ſtanden die Straßen bei
nahe einen halben Fuß tief unter Waſſer, ſodaß die
Pferdebahnen und Droſchken kaum weiter konnten. Aus
den Kanaliſationsröhren drang im Jnnern der Stadt
das Waſſer wieder an die Oberfläche und führte Ueber
chwemmungen herbei. Die Feuerwehr wurde in der
Stunde von 22—3 Uhr 28 mal gerufen, die Beſitzer
von Kellerlokalen, welche ihre Habſeligkeiten bedroht
ſahen, hatten ſie alarmirt.

Ein neuer Luſtmord) iſt am vorigen Sonntag
bei Bochum verübt, als ſolcher aber erſt am Freitag
entdeckt worden. Die „K. Z.“ theilt darüber folgendes
mit: Das Dienſtmädchen Gantenberg, welches auf dem
Wiesmannſchen Hofe in Haftenberg (zwiſchen Altenbochum
und Langendreer) wohnte und am Sonntag Morgen, den
21. d., den Hof verlaſſen hatte, um in Bochum zur Kirche
zu gehen, kam nicht wieder, auch in den folgenden Tagen
nicht, und man glaubte, es habe böswillig den Dienſt
verlaſſen, und ſei zu ſeinen Eltern nach Dahlhauſen ge
jangen. Jndeſſen erwieſen angeſtellte Nachforſchungen
dieſe Annahme als irrig, und es drängte ſich den Leuten
die Gewißheit eines Unglücks oder Verbrechens auf.
Die ganze Feldmark wurde abgeſucht und endlich fand
man am Freitag Abend die Leiche in einem Roggenfelde,
unfern der Stelle, an welcher man vor zwei Jahren

die der Hebamme Becker gefunden. Statt der Hanfſchlinge
war diesmal das Meſſer gebraucht der Kopf war vom
Rumpfe vollſtändig getrennt. Nach jedem neuen Morde
ſteigert ſich in der dortigen Bevölkerung mit dem Gefühl
der Entrüſtung und des Abſcheus auch das des Schreckens
und der vollſtändigen Unſicherheit; man zweifelt faſt
daran, daß es der Polizeibehörde trotz aller angewandten
Mittel und Kräfte gelingen werde, den oder die teufliſchen
Verbre her dingfeſt zu machen.

(Unangenehme Verwechſelung.) Ein Bür
germeiſter in einer kleinen italieniſchen Stadt, der früher
ein Richteramt bekleidete, ſollte eine Civil-Trauung vor
nehmen. Er wandte ſich zuerſt an die Braut: „Mein
Fräulein, ſind Sie ceneigt, den Herrn hier als Jhren
Gatten anzunehmen 2“ Als er das Jawort erhalten,
richtete er zum Erſtaunen Aller an den Bräutigam die
Frage: „Und Sie, Angeklagter, was haben Sie zu Jhrer
Vertheidigung vorzubringen z

Lotterie.
Berlin, 30. Mai. Bei der heute angefangenen

ung der 2. Klaſſe 166. köni l. preuß. Klaſſenlotterie
elen:

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 14590.
2 Gewinne von 6000 Mk. auf Nr. 50442 56404.
2 Gewinne von 1800 Mk. auf Nr. 19785 20690.
2 Gewinne von 609 Mk. auf Nr. 2962 79926.
4 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 1583 20706 60132

75869.

Witterungs Berieht
der meteorologischen Beobachtungs-Station des opt. mee
(nstituts von I. Flüller, Merseburg, Windberg Nr. 7.

30 /5. Abds. 8 Uhr 31.,5. Mrge. 8 Uhr

Barometer Millim, 758,50 757,0
herm. Celsius 18 16,7Zel. Feuchtigkeit 89,0 84,1
ewölkung 8 7Vind No. NW.a Le 4 3Der Dunſtdruck red. ſich von 7,96——6,81.

Durchſchnittsmarktpreiſe
vom 21. bis mit 27, Mai 1882.

Weizen, pr. 100 Kl. 22 46Schweineſl. pr. Kilo 28
Roggen, do. 16 70 Schöpfenfl., do. 115
Gerſte, do. 18 Kalbfleiſch, do.
Hafer, do. 16 75 Butter, do. 2 60
Erbſen, do. 22 Eier, pro Schock 3
Linſen, do. 30 S Bier, pro Liter 10Bohnen, do. 20 Brannkwein, do. 60
Kartoffeln pr. 100K. 3 50 Heu, pro 100 Kilo 10Rindfleiſch (von der Stroh Pro 100
Keule), pro Kilo 1 30 Kilo 6Bauchfleiſch, do. 145

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 21. bis mit 27. Mai 1882.

pro Stück 13,50 Mark bis 16,50 Mark.

An zeigen.
Familien Nagrichten.

Zurückgekehrt vom Grabe unſers kleinen lieben Sohnes
Paul können wir nicht unterlaſſen, Allen, welche ſeinen
Sarg ſo ſchön mit Kränzen und Kronen ſchmückten, un
ſern herzlichſten Dank hiermit auszuſprechen.

Merſeburg, im Mai 182.
Louis Steltzner und Frau.

Bekanntmachung.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf dem hieſigen Re

gimentsExercierplatze ſoll
Dienſtag den 6. Juni or., vormilkags 10 Ahr,

im Zahlmeiſter-Büreau öffentlich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden.

Pachtliebhaber werden erſucht, ſich in dieſem Termine
pünktlich einzufinden. Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch
vorher in den gewöhnlichen Dienſtſtunden im Zahlmeiſter
Büreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 31. Mai 1882.
Das Commando des Thür. Huſ Regiments Nr. 12.

0Obſtyerparhtung.
Die diesjährige Kirſch- und Hartobſtnutzung der

Rittergüter Niederbeung und Netzſchkau ſoll Freitag
den 2. Juni cr., vormittags 11 Uhr, im Gaſthauſe
zu Beuna, 1 Vhr nachmittags im Gaſthauſe zu
Büſchdorf meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termine

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Roggen -Aurtion

in Merſeburg.
Sonnabend den 3. Juni cr., nachm. 3 Ahr,
ſoll am hieſigen Feldſchlößchen ca. I Morgen Roggen
meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 31. Mai 1882.
A. Rindfleisch, Kreis-Auct.-Commiſſar.
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Sreiwilliger Hausverkauf
in Werſeburg.

Das in hieſigem Roſenthale unter Nr. 15 gelegene,
früher Goldberg'ſche Wohnhaus mit 3 Stuben 2e., Waſch
aus, Hof, Garten und Feldplan ſoll Sonnabend den
Juni er., vormittags 11 Uhr, im ged. Grund

ſtück ſelbſt meiſtb. verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige
hiermit einlade. Miethsertrag iſt ca. 80 Thlr. und zur
Uebernahme ſind 5— 600 Thlr. erforderlich.

Merſeburg, den 15. Mai 1882.
A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. im Auftr.

Heu- Verpachtung.
Freitag den 2. Juni cr., nachmittags 4 Uhr.

ſoll die diesjährige Heunutzung im Pfarrgarten der
hieſig. Altenburg meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah
lung verpachtet werden.

Merſeburg, den 39. Mai 1882.
Rindfleiſch, Kreis-Auct.-Commiſſar i. A.

FKirſchen Verpachtung.
Die diesjährigen Süß und Sauerkirſchen der Ge

meinde Kleinkahng auf der Naumburg Merſeburger
Chauſſee ſoll Mittwoch den 7. Juni 1882, nachmit.
tags 3 Uhr, im Kayſer'ſchen Gaſthofe meiſtbietend ver
pachtet werden.

Kleinkayna, den 307 Mai 1882.
Die Ortsbehörde.

Ein großes Läuferſchweine u verkaufen
nteraltenburg 31.

Zwei große Läuferſchweine ſind zu verkaufen
om, Brauhausstrasse Nr. 7.

Ein Kinderwagen ſteht zu verkaufen
Mälzerſtraße Nr. 6.

Die obere Etage in meinem Hauſe, Steinſtraße r
S, iſt zu vermiethen und ſofort oder 1. Juli zu beziehen

Ein freundliches Logis, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammern, Küche nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen un
zum 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Sand Nr. 1 im Laden.
Eine Wohnung nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und

zum 1. Juli zu beziehen Brauhausſtraße 4.
Eine möblirte Stube mit Kammer iſt zu vermiethen

Oberbreiteſtraße Nr. 4

Steppdecken
aus MeubleCattun, Cretonnes croiſé,
Purpur, Satinetts bedruckt und einfarbig
mit beſter BaumwollFüllung ein
pfiehlt in reicher Auswahl

Adolf Schäfer.

Baden-Baden. säliin äd War 7. Juni
Claſſen, 10000 Gew. Geſammtwerth e ling d. J.

550400 Mark. GeneralDebit in Hannover.
„Wige Looſe ſind noch zu haben in Merſeburg bei Louis Zehender, Bankgeſchäft, und F. Gräfe-

koſtet 1 Loos zur 1.

Heinr. Schultze jr.
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gediegene Stoffe,
ſaubere Arbeit,
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17. gr. Alrichſtraße
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Ein brauner Wallach, 9
Jahr alt, ohne Fehler, ſlot-
ter Gänger, iſt zu verkau-
fen Markt 33.

e
à Rth. 10 Mk. liegen zum Verkauf in meinem Grundſtück

d ihnen nun
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Brurhſteine
Auguſt Peuſchel, Teichſtraße.

Jünger Gebhardt's
preisgekrönte Glycerinſeife in Riegeln zu

25 u. 50 P
u Cocosſeifen in Rieg. zu 50 Pf.

ſämmtliche mediciniſche Seiſen, Theer,
Sommerſproſſen, Schwefelſeife e.

Alleinverkauf in der Drogenhandlung von
e

Burgſtraße 16.
Die Weingroshandlung

von

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsberg i. d. Rheinpfalz
empfiehlt ihr bei Herrn Hermann Pfautſch in Merſe
burg beſtehendes Commiſſionslager zur geneigten Be
achtung.

Sämmtliche Weine, für deren Reinheit auf Grund
amtlicher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie in
Erfurt.

Zum Auſpolſtern der Möbel und Tapezierarbeiten
empfiehlt ſich zu ſehr billigen Preiſen

Carl Lintzel, Tiefer Keller 2

J.

THoator auf der Funbenburg,

Heute Donnerstag den I. Juni 1882.
W Bei bedentend ermäßigten Preiſen.

Ertra- Vorſtellung.
Zum zweiten und letzten Male: wünſcht iſt.

A.
Freitag den 2. Juni er., abends 8 Uhr, General

Verſammlung im Caſino.
Tagesordnung: Aufnahme eines neuen Mit

gliedes. 2) Innere Angelegenheiten, zu deren Erledigung
das pünktliche Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder er
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Unſer Liebling.
Menſch ärgere D

Tagesordnung: Vortrag des Tiſchlermſtrs. Earl n Anſ-
Hirſe aus Halle a/S. über die Wirthſchafts-Reform; Be nd uf
ſeitizung der 200000 Bettler als brodloſe Arbeiter auf e Gr
der Landſtraße in Deutschland. Hierzu ladet ein e

Lebensbild mit Geſang und Tanz in 5 Akten.
Anfang dieſer Vorſtellung 8 Uhr.

Entrée: Parterre 40 Pfg., Nummerirt 75 Pfg. im
Vorverkauf, an der Kaſſe 50 Pfg. und 1 Mk.

Jn Vorbereitung

W n ePrinz von Dänemark.
Beilage von C. A. Morgenſtern S Co. aus Dresden.

o le aFrau verw. Geisler en n
Ein Mädchen für Küchenarbeit wird zum 1. Juli h ins

ne z. Domdbplatz 2. u e öbllEine unabhängige Frau oder Mädchen wird zum e Wwolhen,
ſofortigen Antritt als Auſwartung geſucht n en di

kl. Ritterſtraße 6, 1 Treppe h nen
Ein ſchwarzſeidener Sonnenſchirm wurde im Schloß ha

garten ſtehen gelaſſen. Bitte abzugeben Oelgrube I. n n li
den dDie heutige Nummer d. Bl. enthält eine Extra Ken d
n Wie

Rebaekion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg Wennv dinh den
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